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252 Sie 58 e r n e r 2B o cb e 9h. 10

SBic man ju ÄttuMfofeit Sittenrichter unb
©emeinbräte mäblt

SBcm Jeremias (Sotttjeïf

„2Bo roiEft bu bin, hans, fo gfunnbiget?" fragte Seppli,
ber Sierarst, einen Meinen, oierfebrötigen, Ijalbleinigen SOlann,
ber emfig baoonbeinelte.

„2t b'Smeinb", fagte hans. ,,©s ift beute hausoäterge»
meinbe, unb icb möchte nicht 3U fpät fein."

„2tber hans, roas ebunnt bib a, bog bu beute an bie haus»
oätergemeinbe gebft? Su baft bieb ja febon manchmal oerftuebt,
babin gebeft bu nicht mehr."

„©flucht ober nit gfluebt, über beute roiE ich gebn, beute
macht man ja neue (Sittenrichter unb neue ©emeinbräte", ent»

gegnete hans.
Seppli fcbmunselte in ben ERaulecfen unb fragte: „Unb bu,

hans, rnitlft Sittenrichter ober ©emeinbrat merben — jefet
merîe icb's, unb ich roerbebir meine Stimme auch geben fotten?"

„Su bift e Starr, Seppli!" fagte hans, „lieber rooEte icb

leiften."
Seppli: „21ber marum roiEft bu bann geben unb mähten?

2Bas macht es bir, ob ber ober jener an bie iptafeg Eomme?"
„2ßobl, bas maebt mir oiel", fagte hans. „21m lebte 58ure=

märit bat mid) ber 3üEi=58en3 gar unoerfebämt ausgeführt mit
feinem fiblimmen DOtaut unb bat mir meine Kutte oorgebalten,
bie Secfen hätte rote StaEstüren. Ser muh mir Sittenrichter
merben, unb follte es mich 3ebn Sftafj toften!"

„2tber hans, too benlft bu bin!" jagte Seppli, „ber ift ja
immer ooEe unb fagt bann aEen Seuten roiift ober fahrt mit
feinem 2Bögeli im ßanb herum, unb aEe Wörter ..finb ihm im
2öeg. 2Bo ein Spiel in einem 2Birtsbaus ift, bat er es in ben

Ringern, unb bs üffiiberootf fiebt er auch nicht ungern. Unb bann
ein fotdjer Sittenrichter, toie foEten ba bie Seute JRefpeBt oor
ihm haben!"

hans: „©ben follen fie feinen IRejpeft oor ihm haben,fon»
bern bas ©efpött mit ihm! 3d) habe fein febtimmes SDtaut, baff
ich ihm fein 21usfübren eintreiben fann, barum follen anbere
Seute es ihm eintreiben. 2öenn er nun Sittenrichter rairb, fo
roirb man ihm Sittenrichter fagen hinten unb oornen: Sitten«
riebter, menn er ooE ift, Sittenrichter, menn. er oolt in einem
2öeiber liegt, Sittenrichter, menn er fpielt bis gegen fOtorgen,
Sittenrichter, menn er mit jebem Sfcbubi ben fftarr macht; unb
bas macht ihn bann taub, unb er bat's bann, bah er anbere
Seute ausführt. Barum muh ber Sittenrichter merben unb fein
anberer. 3cb babe es febon manchem gejagt, unb fie moEen ihm
aEe bie Stimme geben."

„21ber benf boeb, hans", fagte Seppli, „bas ift ja bas ©e»

fpött getrieben mit bem Sittengericht unb mit ber gansen ©e=

meinbe! 3ns Sittengericbt gehören boch bie braoften Seute in
ber ©emeinbe, bie oernünftigften hausoäter, benen es baran
gelegen ift, baß es in ber ©emeinbe oerftänbig unb ehrbar su»

gebe, unb oor roeteben bie hubein Elefpeft haben müffen. ÏBas
foE hoch ein foldjer machen, bem man alles in ber 2Bett oor»
halten Bann? Bie ganse ©emeinbe mirb perachtet; mir mögen
hinBommen, mohin mir moEen, fo hält man uns unfern Sitten»
riebter SüEUSBena oor."

hans: „3ch febpfje uf aEes bas, ufs Sittengricht un uf
b'Smeinb, aber Sittenrichter muff bä roerbe, bä muß o müffe,
roas usführe ift!"

„2Ben roittft bu bann in ben ©emeinbrat, menn bu einen
folcben Sittenrichter rnitlft?" fragte Seppli.

„he, ba muh mir ber Knübtüfftesti hinein!" fagte hans.
Seppli: „2tber s'Bonner unb 2Better, bas ift ja ber müftift

iBfchofebung auf ber 2Belt unb ber ©eisigfte, unb, mo bä ane»
ebunnt, ba muff bfebiffe fp. 2ßas ebunnt bib o a, e feEige a

b'Smeinb meEe 3'tue?"
„Sä Bonner", fagte haus, „bä bet mit) am lebte 21arher«

germärit mit einer Kuh uf bas oerfluchtifch bfebiffe, fo bat mid)
mein ßebtag noch fein hänbler angeführt, unb ba han ih mib
oerftuebt unb oerfebroore, ber müffe in ben ©emeinbrat. 2Benn
er ba bfebpffe unb Bnüble Bonne, fo taffe er anbere Seute etroa
fein. Unb bann tue es bem ©näpper fauft, o öppis für b'Smeinb
3'tue unb auch hier unb ba einen Bag 3U oerfäumen."

Seppli: „2tber hans, roas benfeft audj! Sie ©emeinbräte
follen roabre ©emeinbsoäter fein, foEen sum aEgemeinen 58e=

ften ffeben; menn man nun aus 'haß unb Stäche bie Sßüfteften
an bie ©emeinbe tut, mas muh ba berausfommen? Itnb am
©nbe muh aEes barunter leiben, unb bie gan3e ©emeinbe mirb
oeohrüEet. 2Benn bie 23orgefebten nichts roert finb, fo ift, ehe

man bie hanb umfehrt, bie bathe ©emeinbe nichts mert, benn
bas SBetfpiel forrnnt oon oben. Bas müffen unfere Kinber unb
Kinbesfinber hüben, benn es ift mandje ©emeinbe im Kanton,
fie mub bie hälfte mehr teilen als eine anbere, meit früher
fcblechte 33orgefefete übel gemirtfehaftet ober bureb böfes Sei»
fpiet böfe Sitten eingeführt unb hubein gepflan3t haben."

„Un ih fdmbe br bruf", fagte hans, „roas gheit mib
©meinb u King u Kinbsching! 21ber br Siifel föE mib näh, me
br gülli=2Sen3 nit Sittenrichter unb ber Knübli»9tesli nicht ®e»
meinbrat merben müffe!"

©inftmeilen nahm ber Seufel ben hans noch nicht, benn
güfli»5Ben3 marb Sittenrichter unb Knübfi=5Resti ©emeinbrat;
aber mas er fpäter mit hans machen mirb, roeif) ber Katenber»
madjer nicht. 2tber bas roeifj er, bab 23iehar3t Seppli mehr als
recht bat; unb mo man bie SSorgefebten roäb'tt, roie hans es

tat, ba finb bie üßähler oernagelte Sröpfe, unb für biefe ©e»
meinbe follte man in allen Kirchen öffentlich beten, barriit ber
liebe ©ott fid) ihrer erbarmen möchte je eher je lieber.

SR» vt)n(ccf)ff S^omant anno 14/18
©bthui füouberei u§ ber eljnbere ©rärtgbfehig oom ßorporal ©. ß.

„Ißpnlicbe ÜOfomänt" ifeb smar fdjo grab sum 21fang nib
bärnbütfcb; i fött füge: „2Benn ban i mi am meifte gfcbämt?"
2tber für nes ungrabs 5Dtal cbönnti mer bertbüre feufi la grab
ft), un i fab bäich gfcbpber grab a oerseEe.

3fcb es acht fälb fftung gfi mit be 2Babebinbe, im herbft»
monet 14 3'Unberoelier? 3mee 00 be 2Ba<btmeifter bei an»

ftatt hofefeboner blaui SSÖabebinbe treit, mo fie 00 bebeime bei
ta cbo gba. 3g uf u nacbe u mtmer beitergrauen 0 bfdjicft.
©s paar Bag lang feit niemmer nüt, bis bu ber Dberft hans»

beiri 2Jteper ei 2tabe 311m houptoertäfe touft. U richtig er
erlieft mpner orbonnansroiberige 23ei, siebt b'ßugsbraue säme,
geit uf e houpme 3ue, seigt ihm bie Sad) u brummtet neuis
3'mornberifd) bani mpner feböne 2ßabebinben ume beigfebieft.
gälbgrotti bei mer bu brü 3ahr fpeter einemäg no uberd)o,
unger em ©her3e=3rife. Sfinnfcb bi 0 no bra, Kamerab 00 benn»

3umal, roie mer fen albe bei müeffen „obenabe" alegei?
32ei, efo uberus „ppnlicb" tfeh bas no nib gfi. ©bnber aE=

mäg febo äi Sacb mit em ©her3e=3rib Sa fpasieren i amene
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Wie man zu Knubelkofen Sittenrichter und
Gemeindräte wählt

Von Jeremias Gotthelf

„Wo willst du hin, Hans, so gsunndiget?" fragte Seppli,
der Tierarzt, einen kleinen, vierschrötigen, halbleinigen Mann,
der emsig davonbeinelte.

„A d'Gmeind", sagte Hans, „Es ist heute Hausväterge-
meinde, und ich möchte nicht zu spät sein,"

„Aber Hans, was chunnt dih a, daß du heute an die Haus-
vätergemeinde gehst? Du hast dich ja schon manchmal verflucht,
dahin gehest du nicht mehr."

„Gflucht oder nit gflucht, aber heute will ich gehn, heute
macht man ja neue Sittenrichter und neue Gemeindräte", ent-
gegnete Hans.

Seppli schmunzelte in den Maulecken und fragte: „Und du,
Hans, willst Sittenrichter oder Gemeindrat werden — jetzt
merke ich's, und ich werde dir meine Stimme auch geben sollen?"

„Du bist e Narr, Seppli!" sagte Hans, „lieber wollte ich

leisten."
Seppli: „Aber warum willst du dann gehen und wählen?

Was macht es dir, ob der oder jener an die Plätzg komme?"
„Wohl, das macht mir viel", sagte Hans, „Am letzte Bure-

märit hat mich der Fülli-Benz gar unverschämt ausgeführt mit
seinem schlimmen Maul und hat mir meine Kutte vorgehalten,
die Fecken hätte wie Stallstüren. Der muß mir Sittenrichter
werden, und sollte es mich zehn Maß kosten!"

„Aber Hans, wo denkst du hin!" sagte Seppli, „der ist ja
immer volle und sagt dann allen Leuten wüst oder fahrt mit
seinem Wägeli im Land herum, und alle Pörter.sind ihm im
Weg, Wo ein Spiel in einem Wirtshaus ist, hat er es in den

Fingern, und ds Wibervolk sieht er auch nicht ungern. Und dann
ein solcher Sittenrichter, wie sollten da die Leute Respekt vor
ihm haben!"

Hans: „Eben sollen sie keinen Respekt vor ihm haben, son-
dern das Gespött mit ihm! Ich habe kein schlimmes Maul, daß
ich ihm sein Ausführen eintreiben kann, darum sotten andere
Leute es ihm eintreiben. Wenn er nun Sittenrichter wird, so

wird man ihm Sittenrichter sagen hinten und vornen: Sitten-
Achter, wenn er voll ist, Sittenrichter, wenn, er voll in einem
Weiher liegt, Sittenrichter, wenn er spielt bis gegen Morgen,
Sittenrichter, wenn er mit jedem Dschudi den Narr macht; und
das macht ihn dann taub, und er hat's dann, daß er andere
Leute ausführt. Darum muß der Sittenrichter werden und kein
anderer. Ich habe es schon manchem gesagt, und sie wollen ihm
alle die Stimme geben."

„Aber denk doch, Hans", sagte Seppli, „das ist ja das Ge-
spött getrieben mit dem Sittengericht und mit der ganzen Ge-
meinde! Ins Sittengericht gehören doch die bravsten Leute in
der Gemeinde, die vernünftigsten Hausväter, denen es daran
gelegen ist, daß es in der Gemeinde verständig und ehrbar zu-

gehe, und vor welchen die Hudeln Respekt haben müssen. Was
soll doch ein solcher machen, dem man alles in der Welt vor-
halten kann? Die ganze Gemeinde wird verachtet: wir mögen
hinkommen, wohin wir wollen, so hält man uns unsern Sitten-
richter Fülli-Benz vor."

Hans: „Ich schyße uf alles das, ufs Sittengricht un us

d'Gmeind, aber Sittenrichter muß dä werde, dä muß o müsse,

was ussühre ist!"
„Wen willst du dann in den Gemeindrat, wenn du einen

solchen Sittenrichter willst?" fragte Seppli.
„He, da muß mir der Knübli-Resli hinein!" sagte Hans.
Seppli: „Aber z'Donner und Wetter, das ist ja der wüstist

Bschyßhung auf der Welt und der Geizigste, und, wo dä ane-
chunnt, da muß bschisse sy. Was chunnt dih o a, e sellige a

d'Gmeind welle z'tue?"
„Dä Donner", sagte Hans, „dä het mih am letzte Aarber-

germärit mit einer Kuh uf das verfluchtisch bschisse, so hat mich
mein Lebtag noch kein Händler angeführt, und da han ih mih
verflucht und verschwöre, der müsse in den Gemeindrat. Wenn
er da bschysse und knüble könne, so lasse er andere Leute etwa
sein. Und dann tue es dem Gnäpper sauft, o öppis für d'Gmeind
z'tue und auch hier und da einen Tag zu versäumen."

Seppli: „Aber Hans, was denkest auch! Die Gemeindräte
sollen wahre Gemeindsväter sein, sollen zum allgemeinen Be-
sten stehen: wenn man nun aus Haß und Rache die Wüstesten
an die Gemeinde tut, was muß da herauskommen? Und am
Ende muß alles darunter leiden, und die ganze Gemeinde wird
verbrüllet. Wenn die Vorgesetzten nichts wert sind, so ist, ehe

man die Hand umkehrt, die halbe Gemeinde njchts wert, denn
das Beispiel kommt von oben. Das müssen unsere Kinder und
Kindeskinder büßen, denn es ist manche Gemeinde im Kanton,
sie muß die Hälfte mehr teilen als eine andere, weil früher
schlechte Vorgesetzte übel gewirtschaftet oder durch böses Bei-
spiel böse Sitten eingeführt und Hudeln gepflanzt haben."

„Un ih schyße dr druf", sagte Hans, „was gheit mih
Gmeind u King u Kindsching! Aber dr Tüfel söll mih näh, we
dr Fülli-Benz nit Sittenrichter und der Knübli-Resli nicht Ge-
meindrat werden müsse!"

Einstweilen nahm der Teufel den Hans noch nicht, denn
Fülli-Benz ward Sittenrichter und Knübli-Resli Gemeindrat:
aber was er später mit Hans machen wird, weiß der Kalender-
macher nicht. Aber das weiß er, daß Vieharzt Seppli mehr als
recht hat: und wo man die Vorgesetzten wählt, wie Hans es

tat, da sind die Wähler vernagelte Tröpfe, und für diese Ge-
meinde sollte man in allen Kirchen öffentlich beten, damit der
liebe Gott sich ihrer erbarmen möchte je eher je lieber.

«

My pynlechft Momänt anno 14/18
Chlyni Plauderei us der ehndere Gränzbsetzig vom Korporal C. L.

„Pynliche Momänt" isch zwar scho grad zum Afang nid
bärndütsch: i sött säge: „Wenn Han i mi am meiste gschämt?"
Aber für nes ungrads Mal chönnti mer dertdüre seufi la grad
sy, un r sah däich gschyder grad a verzelle.

Isch es ächt sälb Rung gsi mit de Wadebinde, im Herbst-
monet 14 z'Undervelier? Zwee vo de Wachtmeister hei an-
statt Hoseschoner blaui Wadebinde treit, wo sie vo deheime hei
la cho gha. Ig uf u nache u myner heitergrauen o bschickt.

Es paar Tag lang seit niemmer nüt, bis du der Oberst Hans-

heiri Meyer ei Aabe zum Houptvevläse loust. U richtig er
erlickt myner ordonnanzwiderige Bei, zieht d'Lugsbraue zäme,
geit uf e Houpme zue, zeigt ihm die Sach u brummtet neuis
Z'mornderisch Hani myner schöne Wadebinden ume heigschickt.

Fäldgroui hei mer du drll Jahr speter einewäg no ubercho,

unger em Cherze-Fritz. Bsinnsch di o no dra, Kamerad vo denn-
zumal, wie mer sen albe hei müessen „obenabe" alege?

Nei, eso uberus „pynlich" isch das no nid gsi. Ehnder all-
wäg scho äi Sach mit em Cherze-Fritz Da spazieren i amene
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